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Die Panziger Pritung e 
und 1 dem am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


(W. T. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Berlin, 21. Juni. Aus dem Haupt⸗Quartier Apen⸗ 
rade theilt der „Staats⸗Anzeiger“ folgende telegraphiſche De⸗ 
peſche mit: 5 f 

„Capitain Hammer hat nach der Beſetzung der Inſel 
Föhr durch die Alliirten die hohe See mit ſeiner Flottille 
nicht erreichen können. „Blitz“ und die Böte vom „See⸗ 
hund“ ſuchten ihn am 19. dort wieder auf. Den 19. Mit⸗ 
tags lehnte Capitain Hammer noch die An jerberung zur Er⸗ 
gebung ab, ergab ſich aber Abends dem Blitz“ in der Fahr⸗ 
trapp Tiefe Gmilchen Sylt und Amrum.) Im Ganzen find | 
8 Officiere, 244 Mann, 2 Dampfer, 2 Küſtenfahrer, 10 Zoll- 
kutter, 5 Transportſchiffe in unſeren Händen. An der Nord⸗ 
küſte von Föhr ſind 7 Kanonen⸗Jollen verſenkt, Geſchütze ver - 
nagelt, Waffen und Munition zerſtört.“ 

Der Wortlaut der zwiſchen den Alliirten und Dänemark 
zu Chriſtiansfeld am 18. Juli 8, früh 3 Uhr, abgeſchloſ⸗ 
jenen Convention iſt nach dem „Staatsanzeiger“ wie folgt: 
„Alle Feindſeligkeiten zwiſchen der alliirten K. preußiſchen und 
K. K. öſterreichiſchen Armee und Flotte einerſeits und der K. dä⸗ 
niſchen Armee und Flotte andererſeits hören zu Lande und zu 
Waſſer mit Inbegriff der Blokade auf am 20. d. M. Mittags 12 
Uhr. Sollte die betreffende Ordre bis zu dem genannten 
Zeitpunkte an entferntere Abtheilungen der Armeen oder Flot⸗ 
ten, reſp. an einzelne Schiffe nicht gelangen können, fo ver⸗ 
pflichten ſich beide Theile, alle nach 12 Uhr Mittags des 20. 
d. M. gemachten Gebietsbeſetzungen reſp. Wegnahmen wieder 
rückgängig zu machen. § 2. Die Waffenruhe läuft ohne vor⸗ 

ige. Aufkündigung ab am 31. d. M. 12 Uhr Abende. 

3. Beide Armeen und Flotten verbleiben im Beſitz der mir 
Utairiſchen Peſttionen, welche ſie am 20. d. Mittags 12 Uhr 
inne haben. Die Demarcationslinie während der Waffenruhe 
läuft auf Kanonenſchutßweite von den occupirten Küſten und 
Juſeln entlang; wo Meeregarme von geringerer Breite beide 
Armeen trennen, bleiben dieſe Gewäſſer für Kriegsfahrzeuge, 
um Kriegszweck beſtimmte Fahrzeuge und für Fahrzeuge mit 
—.— verſchloſſen. Jeder Verkehr zwiſchen den beiderſeits 
beſetzten Gebietstheilen bleibt unterbrochen. Zur Bekräftigung 
dieſer Uebereinkunft iſt dieſelbe von den beiden Bevollmäch⸗ 
tigten auff chrieben und unterſiegelt worden. gez. v. Stiehle. 
gez. Kauffmann.” 1 

Marienbad, 21. Juli. Se. Majefiät der König von 
Preußen find heute Vormittag 10% Uhr mit Gefolge von 
hier über Weiden und München nach Gaſtein abgereiſt. 

Dresden, 21. Juli. Das „Dresdner Journal“ ent⸗ 
hält ein 3 Preußen Dee N daß der Ober. 

ii r riedrich Carl, 
De ub n wer ber ebend pen in olſtein, Gene⸗ 
ral v. Hake, angezeigt, er habe den Befehl erhalten, ſich zum 
Herrn von Rendsburg zu machen. Letzterer habe erwidert, 
daß er, da er nur über 4 Compagnien zu verfügen habe, der 
Uebermacht weichen, im Uebrigen aber die Verantwortung für 
dieſen Schritt von ſich weiſen müſſe. (Wiederholt) 

Altona, 21. Juli. Der“ heutigen „Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiniſchen Zeitung“ wird aus Rendsburg gemeldet, daß 
heute 6000 Mann preußiſcher Truppen dort eingerückt ſind. 
Wiederholt.) 7 
0 28d, 19. Juli. (K. Z.) Im Miniſterrathe ward eine 
vollſtändige Amneſtie für Preßvergehen beſchloſſen. 

Paris, 21. Juli. Nach. dem heute erſchienenen Bank⸗ 


Hackländers Penſionirung.) 

Es gab luſtige Tage von Stuttgart, wie es luſtige Tage 
von Weimar gab. Hackländer, in der Literatur zwar kein 
Goethe, war es in Stuttgart. Umgekehrt ließe ſich Goethe 
Weimars Hackländer nennen. Denn das wiſſen wir heute, 
wir wiſſen es aus tauſend Memoiren und Briefwechſeln, nicht 
Goethe, der tragiſche Fauſtdichter, der zarte Mitznonſänger, 
der finnige Farbenlehrer, ſondern Goethe der Welte und Lebe⸗ 
man, Goethe der Improviſator, der Puppenſpielbuſſo, der 
Tänzer, Jäger und Schlittſchuhläufer, Goethe der Sport⸗ 
man aller Sports, der maitre des plaisirs aller fürſtlichen 
Vergnügungen, das war der Chef der „luſtigen Tage von 
Weimar“. Der Geiſt, welcher „Werthers Leiden“ gedichtet, 
mußte Karl Augufts Freuden erfinden. Aber es iſt klar, daß 
dieſes nicht ſenes vorausſetzt. Um einen lebensluſtigen Prin⸗ 
zen zu unterhalten, braucht man nicht „Werthers Leiden“ ge⸗ 
ſchrieben zu haben; es genügt, wenn man die „Wachtſtuben⸗ 

benteuer“ geſchrieben hat. ' 
a Der — Hackländer brachte nach Stuttgart, was 
Goethe nach Weimar gebracht: die practiſche Poeſie, die Kunſt, 
das Leben zu genießen. Ein fürſtlicher Gönner und Alters» 
enoſſe fand Gefallen an ihm, und junge Fürſten gefallen 
ch nicht allein im Leſen von Romanen. Was Wunder, daß 
er in Hackländer ſeinen Mann fand! Hackländer gefiel ſich 
ebenſowenig im bloßen Schreiben von Romanen. Hackländer 
iſt klein Stubenpoet, ganz das Gegentheil. Er iſt der Virtuos 
des Lebens. Seine realiſtiſche Poeſie behält von Tinte und 
Feder noch einen großen Ueberſchuß für die Wirklichkeit. Sie 
erzählt von Mund zu Mund fait noch beſſer als auf dem 
Papier. Sie träumt nicht, fie handelt. Sie ift durch und 
durch activ. Dieſe Poeſte dichtet Menus, componixt petits 
soupers, arrangirt Parties fines, fie iſt die Seele der Ge⸗ 
ellſchaft, das Minifterium der Kurzweil, der Generalſtab der 
nterhaltungen. Dieſe Poeſie baut keine Luftſchlöſſer, ſon⸗ 
dern Schlöſſer wie die Villa zu Berg bei Stuttgart, und das 
uralte Programm der Poeſie, Wein und Liebe, verſpricht ſie 
nicht blos, ſondern ſie verwirklicht es ehrlich und aufrichtig. 
Da iſt es nun freilich ſeltſam, daß dieſes ſchöne Pro⸗ 
ramm nur eine bedingte Haltung findet. Mit Wein und 
Kiebe regierte Anakreon noch feine Griechen, dieſes unſterb⸗ 
liche Muſtervolk der Menſchheit; die neueren Völker dagegen 
feinen zu glauben, es ließe ſich nicht mehr regieren damit. 
Die Bekenner Mahomed's z. B. ächten den Wein, und nur 
Aus dem „Grazer Telegraph.“ 


rſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ ; 


Freitag, 22. Juli. 


& 


(Abend⸗Ausgabe. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., 
Inſerate nehmen an: in Berlin: 
Fort. H. . 
furt d. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann- Hartmanns Buchhdlg. 


1864. 


auswärts Balz en 
RNetemeyer, in Leipzig: Illgen 
Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frant⸗ 


ausweis haben ſich vermehrt: Der Baarvorrath um 2¼ das 
Guthaben des Schatzes 5 2, das der Privaten um 24 Mil 
lionen Franken. Vermindert haben ſich: Das Portefeuille 
um 273, die Borſchüſſe auf Werthpapiere um 13, der Noten- 
umlauf um 45 Millionen Franken 

London, 20. Juli. Einer Privatdepeſche aus New⸗ 
Be vom 10. d. zufolge ſoll der unioniſtiſche General Wal⸗ 


ace in Maryland in einer acht lacht 
worden ſein. achtſtündigen Schlach geſchlagen 


Politi 5 
Eine Nachricht beute Veberficht 


Tag der Eröffnung — ſagt die letzte Nummer der „Preſſe“ 
— noch über die Bedingungen, auf deren Grundlage verhan⸗ 
delt werden ſoll, verlautet etwas Neues. Es heißt nur, daß 
Dänemark bieher die Lostrennung der deutſchen Herzogthümer 
von Dänemark wenigſtens officiell noch durchaus nicht in 
Ausſicht geſtellt habe, und daß die Waffenruhe nur deswegen 
zugeſtanden wurde, weit das Moltke⸗Bluhme ſche Cabinet den 
eruſtlichen Willen zeige, ſich mit den Siegern auseinander- 
zuſetzen. „Auch die Berliner „Norddeutſche Allg. Ztg.“ warnt 
vor allen ſanguiniſchen Hoffnungen. „Es iſt — ſagt fie — 
eine Thatſache, daß die Vertheidigungsanſtalten auf Fühnen 
mit großem Eifer fortgeſetzt werden, und unſere Privatnach⸗ 
richten, die wir direct von dort her erhalten, werden auch an⸗ 
derweitig beſtätigt. So ſchreibt man der „Independance“ 
ebenfalls von Fühnen: „In dieſem Augenblick, wo alle 
Welt an Frieden glaubt, befinden ſich die däniſchen Truppen 
von allen Seiten auf dem Marſche, um ſich der Avantgarde 
anzuſchließen, und die Bagagewagen, beladen mit allem möglichen. 

aterial, rollen Tag und Nacht über das Pflaſter von Odenſe. 
5 allerdings vielleicht nur die prackiſche Ausführung 
der Devife: Si vis pacem, para bellum. Ich kenne aber 
gleichzeitig die e ugenden der Dänen und ihre 
peinliche Sparſamkeit, elbſt in Kleinigkeiten zu genau, als 
daß ich nicht überzeugt wäre, daß ſie ſich dieſe Mühe durchaus 
nicht machen würden, wenn ſie nicht befürchteten, daß die Frie⸗ 
densverhandlungen eben ſo leicht zu einem brusken Abbruch, 
als zu einer günſtigen Löfung führen könnten.“ 

In Betreff der von Preußen und Oeſterreich geſtellten 
Bedingungen wird beſtätigt, daß dieſelben darin vorläufig 
einig ſind, die drei Herzogthümer zu verlangen. In dieſer 
Beziehung ſchreibt die im Miniſterium des Innern redigirte 
„Prov.⸗Correſp.“ in einem bereits geſtern ausführlich mitge⸗ 
theilten Artikel: „Wenn in Wien eine Verſtändigung über 
annehmbare Friedensbedingungen erzielt werden kann, ſo 
wird Sehne ein wirklicher ene auf längere 
Zeit Behufs Einleitung der eigentlichen Friedensverhandlun⸗ 
gen feſtgeſtellt werden. Welches ſind denn aber annehmbare 
Friedensbedingungen? Keine anderen, als die gänzliche Abtre⸗ 
tung der drei Herzogthümer Schleswig, Holſtein und Lauenburg 
Seitens der Krone Dänemarks. Jede andere Löſung der Frage 
iſt ſeit dem Wiederausbruch der Feindſeligkeiten unmöglich ge⸗ 


worden. Man darf zuverſichtlich annehmen, daß Preußen ſchon, 


indem es ſich zur vorläufigen Waffenruhe beveit erklärte, dieſe 
Forderung als die einzig mögliche Grundlage für Friedens ver⸗ 
handlungen bezeichnet haben wird, und daß die Waffenruhe 
am 31. d. Mts. nicht um einen Tag verlängert werden dürfte, 
wenn dieſe Grundlage des Friedens bis dahin nicht Seitens 
Dänemark angenommen iſt. An dem vollen Einverſtändniß 
— — ͤ—uj— D- — — — ͤ ò]4ęʒ.. nen 


ihre Liebe iſt, was Thiers von Polen ſagte, ein Reich ohne 
Grenzen. Die Bekenner Chriſti hinwieder find Rieſen im 
Zechen, aber ihre Liebe reduciren ſie auf die beſchränkten 
Grenzen der Monogamie. Zwar die männliche Seite der 
Monogamie würde in dieſer Beſchränktheit juſt nicht unerbitt⸗ 
lich verharren, fie ſcheint zu einem Compromiß mit dem I8+ 
lam vielmehr nicht felten geneigt; aber die weibliche Seite! 
Die iſt unverſöhnlich. Nun und nimmer wird ſie dem Halb— 
mond Conceſſionen machen. ie fünf Kreuzzüge gegen ihn 
ſind ihr viel zu wenig; ſie predigt noch heute und wird bis 
ans Ende der Welt hinter allen Gardinen Europas das Kreuz 
gegen Mahomed predigen. Sie ſchwört dieſem luſtigen Pro⸗ 
pheten unverſöhnlich den Untergang. 

Wie Kaiſer Konſtantin ein Kreuz in den Wolken er- 
blickte, fo gab es nun eine Zeit, wo das mediſirende Stutt⸗ 
gart über der kronprinzlichen Villa zu Berg den Halbmond 
zu ſchauen glaubte. Da geſchah es eines Tages, daß Hack⸗ 
länder mit ſeinem Portefeuille unterm Arm arglos und in 
der Ruhe eines guten Gewiſſens die Stufen dieſer ſelbſtge⸗ 
bauten Villa hinanſchritt, um wie gewöhnlich feinen Func⸗ 
tionen darin zu obliegen. An dieſem Tage aber empfing ihn 
der dienſtthuende Adſutant, verlangte ihm das Portefeuille 
ſeiner Pläne, Riſſe und Zeichnungen ab, und kündete ihm an, 
daß hohen Orts ſeine Dienſte nicht mehr bedürft würden. In 
jenem Augenblicke bewies Hackländer — daß auch er den 
hohen Ort nicht mehr bedürfe. Er hat ſich nicht erſchoſſen, 
wie Vatel, oder zu Tode gegramt, wie Racine, oder Pas⸗ 
quille geſchrieben, wie der Coburger Bollmann, ſondern er 
zog ſich ruhig und ſelbſtbewußt auf fein Talent zurück, welches 
er der Villa Berg zu Liebe ein wenig vernachläſſigt. In 
dieſer Zeit entſtanden bie, beſten jener Romane, welche den 
Namen Hackländer zum Liebling Deutſchlands gemacht haben. 
Er zeigte der Welt, daß er der Mann ſei, in der Gunſt einer 
ganzen Nation ſich Erſatz zu ſchaſſen für die Gunſt eines, 
wenn auch höchſtgeſtellten Privatmannes. 

Dieſer Charalterzug imponirte. Hackländer erwarb ſich 
Reparation, und der alte verſtorbene König, ein gerechter, 
aber nichts weniger als ſentimentaler Mann, ernannte nach 
wenigen Jahren Hackländer zu ſeinem, zum königlichen Hof⸗, 
Bau⸗ und Gartendirector. ieſes Factum allein wäre ge⸗ 
nügend, ein zuchtloſes Gemunkel zu widerlegen, welches ſich 
aus einigen lichtſcheuen Gaſſen von Stuttgart damals her⸗ 
vorwagte. Hackländer ſollte das Vertrauen des Prinzen zu 
außeramtlichen Vortheilen benützt haben, und der Beſitz feiner 


t über die Eröffnung der Wiener Un⸗ 
terhandlungen liegt immer noch nicht vor. „Weder über den 


Oeſterreichs mit Preußen auch in dieſer Beziehung iſt nicht 
im Geringſten zu zweifeln.“ i 

Alsdann fährt die „Prov.⸗Corr.“ fort: „Was die weite: 
ren Bedingungen des Friedensſchluſſes betrifft, jo werden die 
Verhandlungen und der Abſchluß nur zwiſchendendeutſchen 
Großmächten und Dänemark ſtattfinden. Zu Händen 
Preußens und Oeſterreichs müſſen Walbeck abgetreten 
werden, vorbehaltlich der weiteren Erledigung den Erbberech⸗ 
tigten und dem deutſchen Bunde gegenüber. Keiner der Erb⸗ 
berechtigten hat unzweifelhafte Anſprüche, zumal auf die Ge⸗ 
ſammtheit der Herzogthümer. Eine Entſcheidung über die 


Erbfolge in ganz Schleswig⸗Holſtein ſteht dem Bunde nicht 


zu; ſeine Berechtigung erſtreckt ſich einzig und allein auf die 
Anerkennung des künftigen Herrſchers von Holſtein; nicht zu⸗ 
lab auf Schleswig, da dieſes bisher nicht deutſches Bundes⸗ 
and war. Der Bund hat jetzt den Herzog von Auguſten⸗ 
burg, eben fo wie den Großherzog von Oldenburg aufgefor⸗ 
dert, ihre Erbanſprüche näher zu begründen. Das Urtheil 
des Bundes über die Erbberechtigung in Holſtein wird ge 
wiß bei der ſchließlichen Geſammtentſcheidung bedeutend in's 
Gewicht fallen, aber daſſelbe kann nicht allein entſcheidend ſein.“ 
Es geht hieraus hervor, daß die Berliner Ofſiziöſen das 
preußiſche Programm richtig angegeben haben. Ueber die 
Folgen einer ſolchen Politik werden wir noch ausführlicher zu 
ſprechen haben. Wir bemerken beute nur noch, daß die öſter⸗ 
reichiſchen miniſteriellen Blätter ſich gegen dieſes Programm 
ausſprechen. 5 
Im Zuſammenhange mit dieſer Politik ſtehen denn auch 
verſchiedene Kundgebungen, welche darauf abzielen, dem 
Bunde Holſt ein abzunehmen. Der inſpirirte „Publ.“ bringt 
bereits einen langen Artikel, welcher mit folgenden Worten 
ſchließt: „Der Bund, zu deſſen großthuendem Wortführer ſich 
Hr. v. Beuſt nicht in London, ſondern nach London gemacht, 
der aber noch niemals etwas gethan hat und auch niemals 
etwas thun wird, iſt in Holſtein fernerhin nicht blos über⸗ 
flüſſig, ſondern ſtörend und abgenutzt. Er räume den Platz!“ 
Ferner meldete uns vorgeſtern e daß am 20. 
Juli eine Verſammlung ſchleswigiſcher Gutsbeſitzer ſtatt⸗ 
nden ſollte, um dort eine Adreſſe an die oberſte Civilbehörde 
ür Schleswig zu beſchließen, worin ein Proviforium für 
beide Herzogthümer unter Oeſterreich und Preußen verlangt 
wird. Die Mittheilung der „Kieler Zeitung“, aus welcher 
das Telegramm abgefaßt war, liegt uns nunmehr vollſtändig 
vor. Danach geht die Einladung zu dieſer Verſammlung von 
Steindorf⸗Grumby aus, welchen man als einen Anhänger 
des preußiſchen Civil⸗Commiſſars v. Zedlitz anſteht. Ueber 


den Erfolg d i i icht ein» 
ven pelt der Verſammlung iſt noch keine Nachricht ein 


Die Vorgänge in Rendsburg erregen überall die leb⸗ 
hafteſte Senſation. Ueber die Reibereien zwiſchen den Bun⸗ 
des⸗ und den preußiſchen Soldaten iſt jetzt auch ein anderer 
Bericht eingelaufen und zwar aus dem „Rendsb. Wochenbl.“ 
Derſelbe lautet: „Rendsburg, 19. Juli. Nachdem am 
Sonntage auf dem Schüßenhofe beim Tanze zwiſchen dem 
preußiſchen Militair einerſeits und den Hannoveranern und 
Sachſen andererſeits Reibungen ſtattgefunden, die zu Thät⸗ 
lichkeiten ausarteten, iſt es geſtern Abend auf dem Parade⸗ 
platz, im Jungfernſtieg und vor den Baracken, wo ſich preu⸗ 
ßiſche Lazarethe befinden, zwiſchen Hannoveranern und Preu⸗ 
ßen zu umfangreichen Schlägereien gekommen, in Folge deren 


zwei Häuſer mit den Summen, welche jene Villa verſchlun⸗ 
gen, im Zuſammenhange ſtehen = 

Aber es ift müßig, verrotteten Klatſch zu widerlegen. 
Der ſelige König ſelbſt hat geſprochen, er ernannte Hacklän⸗ 
der zu feinem Hof-, Bau- und Gartendirector. Damit ift 
Eins über allen Zweifel bewieſen: Hackländers Eorrectheit 
vor Männern! Eine andere Inſtanz iſt freilich das weibliche 
Tribunal. Der alte König ift todt, und der neue König, oder 
wenigſtens die Unterſchrift des neuen Königs — verfügte Hack⸗ 
länders Eutlaſſung. 

Und gleichſam als ſollte Deutſchlands beliebteſter Belle⸗ 
triſt zwiſchen dem linken und rechten Schächer gekreuzigt er⸗ 
ſcheinen, ſo leſen wir unter Einem — daß auch ein Gärtner 
und Kammerdiener entlaſſen find, welche — dem Gerücht 
zufolge — ihre Anſtellung einer betagten Dame verdankt 
hätten, die vor einer Reihe von Jahren ihrem hochbetagten 
König nahe ſtand, und die ſich ſeitdem in einem tief zurück⸗ 
gezogenen Privatleben durch nichts bemerkbar gemacht, als 
durch Wohlthun. 

Hadländer penſionirt mit einem Gärtner und einem Kam⸗ 
merdiener! Dieſe Sorgloſigkeit um die öffentliche Meinung 
könnte uns faſt imponiren. - 

Eine andere Frage ift freilich, ob es auch klug iſt. Wer 
in deutſcher Volksluft und nicht in ruſſiſcher Hofluft cufge⸗ 
wachſen iſt, verneint ſich dieſe Frage. Das monarchiſche 
Princip hat — zu feinem größten Glücke — unter dem wohl⸗ 
thätigen Zahne der Zeit nach und nach faſt alle ſeine falſchen 
Stützen verloren und ruht heutzutage nur noch auf ſeiner 
wahrſten — auf der öffentlichen Achtung. 

3 


Arbeiter Wohnungen, 

Bei Gelegenheit der Budget⸗Discuſſion der Stadt Brüſſel 
iſt auch die Frage der Arbeiter» Wohnungen beſprochen wor⸗ 
den, von deren Erfolgen übrigens ſchon ſeit längerer Zeit, 
beſonders die Stadt Nivelles, Zeugniß giebt. Das dortige 
Wohlthätigkeits-Bureau hat für die Arbeiter einen Platz vor 
der Stadt erwählt, der allen Anforderungen der Oeconomie 
und Geſundheit entſpricht. Die Wohnungen liegen auf einem 
luftigen und trocknen Plateau, frei von ſchädlichen Ausflüſſen, 
in der Nähe einer Lehmgrube, woraus die nöthigen Ziegel- 
ſteine gewonnen werden. Die Gebäulichkeiten beſtehen aus 
12 getrennten kleinen Häuschen, die mit der Rückwand an 
einander gelehnt ſind, ohne daß dieſe Bauart die Ventilation 
im Geringſten hemmt. Durch dieſe Privatwohnungen wird 


die preußiſchen Truppen durch Generalmarſch zufammenberu- | 
fen wurden und ſtarke Wachen und Patrouillen die Stadt 
durchzogen. Auch von dem nahegelegenen Oſterrönfeld waren 
die dort cantonnirenden Preußen herangezogen. Es ſind nicht 
unerhebliche Verwundungen durch Bajonnet und Säbel mehr⸗ 
fältig vorgekommen.“ x 

Wie bereits gemeldet worden ift, haben dieſe Vorfälle zu 
einer Beſetzung Rendsburgs geführt. Man kann dieſe 
Vorgänge nur bedauern. Die gegenwärtige Situation erfor⸗ 
dert mehr denn je das feſte Zuſammenhalten der Deutſchen. 
Jeder innere Zwieſpalt wird Niemand gelegener kommen — 
als unſern Feinden. 

Die Maſorität des Bundes hat geſtern beſchloſſen, den 
Herzog von Auguſtenburg zur Begründung ſeiner Anſprüche 
aufzufordern. Nach Wiener Blättern hat der badi ſche Ge⸗ 
ſandte bereits Auftrag, die betreffende Begründung zu über⸗ 
reichen. Denſelben Blättern entnehmen wir die Mittheilung, 
daß die Mehrzahl der mitteldeutſchen Regierungen deßhalb 
für den Antrag geſtimmt haben, „weil ein Ablehnen deſſelben 
leicht zu Verhandlungen über eine bloße Vorfrage führen 
könnte, welche möglicherweiſe länger dauerten, als die Ver⸗ 
handlungen in der Sache ſelbſt.“ 

Die Zeitungen veröffentlichen in der Erbfolgefrage 
ein neues Actenſtück, nämlich ein Schreiben des oldenburgi⸗ 
ſchen Miniſters von Röſſing an den däniſchen Geſandten 
v. Dirkinck⸗Holmfeld, d. d. Oldenburg, 11. December 1852, 
in welchem der Miniſter im Auftrage ſeines Herrn, des Groß ⸗ 
195595 (für dieſen und deſſen Erben) auf alle Erbfolge⸗An⸗ 
prüche in den Herzogthümern ohne jeden Vorbehalt und ohne 
alle Beſchränkung verzichtet, für den Fall, daß Prinz 
Chriſtian den däniſchen Thron beſteige. Sehr richtig ber 
merkt dazu die Berliner „Reform“: „Die Verwirrung iſt 
damit vollſtändig, Rußland überträgt ſeine Rechte an den 
Glücksburger; es verfügt gleichwohl ſpäter nochmals über die 
nämlichen Rechte und zwar jetzt zu Gunſten des Oldenbur⸗ 
gers; der Oldenburger aber hat ſeinerſeits ſchon zum Vor⸗ 
aus verzichtet zu Gunſten des Glücksburgers; er macht gleich⸗ 
wohl hinterher feine Anſprüche geltend und Preußen ſtellt 
ihm die Bedingung, er müſſe ſeine Anſprüche durch Doku⸗ 
mente nachweiſen. Nun, dieſer Brief des Herrn v. Röſſing 
iſt ein ſchwer wiegendes Beweisſtück, er tritt auch zu rechter 
Stunde, gerade an dem Tage, an welchem der Bund über 
die Behandlung der Erbfolgefrage beſchließen will, und gerade 
in Frankfurter Blättern auf: bequemer und ironiſcher kanns 
doch der Zufall nicht fügen.“ 

Wie dem „Frankf. J.“ telegraphirt wird, hat der Kaiſer 
Napoleon III. den Cabinetten von Wien und Berlin em⸗ 
pfohlen, den deutſchen Bund von den Friedensverhandlun⸗ 
gen nicht auszuſchließen. Auch eine Pariſer Correſpondenz 
der „M. Z.“ enthält eine derartige Mittheilung. 


f Deutfchland. 

Berlin, 21. Juli. Die Wiener „Preſſe“ bringt ein 
Telegramm, das trotz aller entgegenſtehenden Betheuerungen 
die Nachricht bringt, daß der Herzog Johann von Glücksburg 
in Carlsbad geweſen und Beſprechungen mit dem Miniſter⸗ 
W e v. Bismarck und mit dem Könige gehabt habe. 

8 kann wiederholt werden, daß dieſe Mittheilung durchaus 
falſch iſt und daß ſich vielmehr der Heng von Lübeck nach 
Brüſſel begeben hat, um den König Leopold für die däniſche 
Sache zu gewinnen. — Pa kann ich auch über den zweiten 
Theil der von dem Grafen Bernſtorff und dem Herrn von 
Balan in Bezug auf das Ruſſell'ſche Reſume abgefußten 
Denkſchrift Mittheilungen machen. Die Denkſchrift hebt her 
vor, daß eine Aeußerung des franzöſiſchen Bevollmächtigten 
fortgelaſſen ſei, in welcher Frankreich ſich dahin ausſpricht, 
es ſei bereit, auf der Baſis des Londoner Protokolls zu un⸗ 
terhandeln, aber auch auf einer andern Baſis, welcher die 
Wünſche der Bevölkerung in den Herzogthümern zu Grunde 
gelegt würden. Auch die preußiſche Regierung hat dieſes 
Princip ſchon früher augeregt. — Als Ruſſell die 
Schleilinie für die Trennung Nord- und Südſchleswigs in 
Vorſchlag brachte, erklärten die preuß. Bevollmächtigten dieſen 
Vorſchlag in Erwägung zu ziehen, fügten aber ſogleich hinzu, 
daß die vorgeſchlagene Linie die Garantie für einen dauern⸗ 
den Frieden nicht bieten werde. Dieſer Zuſatz iſt in dem 
Reſumsé fortgelaſſen. Daß Graf Bernſtorff ſich auf eigene 
Verantwortlichkeit erbot, da die Linie Apenrade⸗Tondern nicht 
die Zuſtimmung der Conferenz erlangte, eine Linie nördlich 
von Flensburg und ſüdlich von Apenrade bei ſeinem Hofe zu 
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die Ordnung und Reinlichkeit mehr gefördert, als bei den 

großen caſernenartigen Gebäulichkeiten, weil hier Jeder ſelbſt 
verantwortlich iſt. Der Sonnenſchein iſt gleichmäßig vertheilt, 

die Einen erhalten ihn Morgens, die Andern Mittags. Je⸗ 

des Häuschen iſt nur für eine Familie bewohnbar und beſteht 

im Parterre aus einer großen Küche mit Cabinet und im 

erſten Stock aus zwei ziemlich großen Zimmern, darüber ein 

zur Noth abzuſchlagender Boden, und unten ein gut drainir⸗ 

ter Keller. Eine erleuchtete Treppe, auf der für Luftzug durch 

eine beſondere Vorrichtung geſorgt iſt, und einen Garten hat 

jedes Häuschen. Die Kopfhäuſer ſind etwas kleiner, als die 

oben beſchriebenen. Eine ſolche kleine Wohnung kommt dem 

Arbeiter mit Feuerverſicherung ꝛc. auf 6% Francs monatlich; 

dabei iſt er aber verpflichtet, ſedesmal 4 Franes in eine Er⸗ 

Iparungatafie niederzulegen, fo daß er im Stande iſt, nach 

einer Reihe von Jahren das kleine Haus (das ungefähr 1700 
Francs werth iſt und nur zu 4 pCt., ohne Dividende, vom 

Wohlthätigkeitsverein vermiethet wird) ſelbſt zu kaufen. Durch 

dieſes Sparſyſtem hat der Verein ſelbſt dem ärmſten Arbeiter 

den einſtigen Kauf ermöglichen wollen. Seit 18 Monaten 

find nun dieſe Häuſer ſchon bewohnt, und die Gärtchen be⸗ 

baut. Aufgefallen iſt, daß gerade die Aermſten am gewiſſen⸗ 

hafteſten ihre Miethe bezahlen. (Arbtg.) 


St. Petersburg. [Extrazug nach Berlin.] Bereits 
im verfloſſenen Jahre war in Kreiſen reiſeluſtiger Deutſcher 
die Idee rege geworden, einen Extrazug von hier nach Berlin 
zu veranlaſſen, und dadurch vielleicht auch dort die Idee zu 
einem Extrazuge von Berlin nach St. Petersburg anzuregen. 
Wie es nun heißt, ſoll in dieſem Jahre die Sache wirklich 
zur Ausführung kommen. Es haben ſich bereits mehrere mit 
Energie und ausreichenden Mitteln ausgeſtattete Männer zur 
Berathung zuſammengefunden und die nöthigen Anwerbungen 
für ihr Unternehmen begonnen. Da die Strecke von hier bis 
Berlin in einer Tour zu machen — doch für Manchen an⸗ 
ſtrengend erſcheinend möchte, jo will man das Programm fo 
ſtellen, daß in Königsberg etwa 10, in Dirſchau und Marien⸗ 
burg zur Beſichtigung der Brücke etwa 8 Stunden Aufenthalt 
geſtattet, ſo wie in Kreuz abermals eine längere Friſt zur 
Erholung gegeben ſein werde. In Berlin ſelbſt ſollen 8— 
10 Tage Friſt bleiben und dann die Rückkehr in der Art ſtatt⸗ 
finden, daß in Kreuz eine Zeit von 24 Stunden gehalten wird, 
damit ein Abſtecher nach Poſen gemacht werden könne. Die 
Unternehmer haben Ausſicht, die hieſige Bahn⸗Direction für 
eine ſolche Fahrt günſtig zu ſtimmen. 


befürworten, iſt wohl erwähnt, aber dabei ift ausgelaſſen, daß falſchen Nachricht von dem „Duell“ zwiſchen Kearſarge und 


die weſtſchleswigſchen Inſeln dem Süden verbleiben follten. 
— Ferner hatte Graf Bernſtorff in ſeiner Antwort auf das 
Anerbieten Englands, den Streit einer ſchiedsrichterlichen Ent⸗ 
ſcheidung unterwerfen zu laſſen, darauf hingewieſen, daß dieſer 
Vorſchlag mit dem Pariſer Vertrage von 1856 nicht überein⸗ 
ſtimme, nach welchem beim Ausbruch eines Conflietes die guten 
Dienſte eines neutralen Staates in Anſpruch genommen wer⸗ 
den ſollten. Zwiſchen ſchiedsrichterlicher Entſcheidung und 
guten Dienſten liegt aber ein großer Unterſchied. — Schließ⸗ 
lich haben die preußiſchen Bevollmächtigten den letzten Aus⸗ 
gleichungsverſuch, welcher von Frankreich gemacht worden iſt, 
nämlich in den gemiſchten Diſtricten kirchſpielsweiſe abſtimmen 
zu laſſen, ob die Bevölkerung zu Dänemark oder zu Schles⸗ 
wig gehören wolle, ad referendum genommen, die däniſchen 
— — aber zurückgewieſen. Dies wird im Reſums nicht 
erwähnt. 

— Se. K. H. der Kronprinz empfing heute den Geh. 
Regierungsrath Duncker und den Corps-Auditeur Norrmann. 

— Der Prinz Johann von Glücksburg iſt jetzt, wie be⸗ 
reits gemeldet, nach Copenhagen zurückgekehrt. Nachträglich 
ee daß derſelbe ſich vorzugsweiſe in Brüſſel aufge⸗ 

alten hat. 

— Die „Militär. Blätter“ ſchreiben: Die Auflöſung des 
Ober⸗Commandos über das 1., 2, 5. und 6. Armeecorps 
möchte zum Herbſt definitiv bevorſtehen und damit zugleich 
die Beſetzung der polniſchen Grenze gänzlich aufhören oder 
doch auf ein Minimum reducirt werden. a 

Der Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Präſident der Pro⸗ 
vinz Preußen Dr. Eichmann iſt von Königsberg hier ange⸗ 

ommen. 

— Der Regierungspräſident z. D. v. Kries (zuletzt in 

Gumbinnen) hat, wie wir hören, die von ihm erbetene Dienſt⸗ 
entlaſſung erhalten. 
5 Zu dem am Sonntag in Spandau abgehaltenen 
Sängerfeſt hatten ſich einige zwanzig märkiſche Geſangvereine 
eingefunden. 
verlockt, nahe an 20,000 Zuhörer eingefunden, zum größten 
Theil aus Berlinern beſtehend, die in verſchiedenen Extrazü⸗ 
gen zugeführt wurden. Die Stadt ſelbſt war aufs feſtlichſte 
mit Blumen, Guirlanden u. ſ. w. geſchmückt. 

Falkenberg O/ S., 18. Juli. (Schl. Mgbl.) [Verur⸗ 
theilung des Landraths v. Koppy.] Der hieſige Kgl. 
Landrath Herr Baron v. Koppy war zur Unterſuchung gezo⸗ 
gen worden, weil er den Polizeiverwalter Herrn Riſcher in 
Sonnenberg hieſigen Kreiſes bei einer Vorverſammlung der 
Urwähler dadurch öffentlich und in Bezug auf ſein Amt be⸗ 
leidigte, daß er ihn einen ſchlechten, pflichtvergeſſenen, mein⸗ 
eidigen Beamten nannte, weil er bei der vorletzten Wahl ſeine 
Stimme als Wahlmann einem liberalen Abgeordneten — 
dem Kgl. Kreisgerichts ⸗ Director Koch in Neiſſe — gegeben 
habe. Es ſtand heute vor der correctionellen Kammer des 
hieſigen Kreisgerichts Termin an. Der Angeklagte war nicht 
erſchienen und obwohl die Staatsanwaltſchaft den Antrag 
ſtellte, die Oeffentlichkeit auszuſchließen, fo ging doch der Ge⸗ 
richtshof hierauf nicht ein. Durch die vernommenen 6 Zeu⸗ 
gen wurde im Weſentlichen die Richtigkeit obiger beleidigen⸗ 
der Aeußerungen dargethan. Die Staatsanwaltſchaft hob 
hervor, wie ſchwer es ihr ſei, bei dem obgewalteten collegia- 
ichen Einvernehmen mit dem Angeklagten im D 

4 uftreten zu müſſen, un 
Loch erde en a she von 200 . 
anzutragen. Der Gerichtshof erkannte unter Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände auf eine Geldbuße von 50 %, event. drei 
Wochen Gefängniß und ſprach dem Beleidigten, Herrn Poli— 
zeiverwalter Riſcher, die Befugniß zu, den Urtelstenor auf 
Koſten des Angeklagten im „Amtsblatt“ bekannt zu machen. 

— Eine piquante Thatſache wird jetzt über den Fabri⸗ 
kanten Krupp in Eſſen aus Hannover berichtet. Vor 
mehreren Jahren hatte Herr Krupp dem König von Hanno, 
ver ein gezogenes Geſchütz zum Geſchenk gemacht. arauf 


erfolgte „offizids", um ein jetzt fo beliebtes Wort zu gebrau⸗ 


chen, die Anfrage an ihn, ob er es vorziehe, einen Welfen⸗ 
Orden oder ein Geſpann aus dem Königl. Marſtalle zu er» 
halten. Herr Krupp ſoll darauf ſich für die Pferde entſchie⸗ 
den haben, indem er zwar den Werth des Ordens würdigte, 
ſolchen aber nicht annehmen zu dürfen glaubte, weil er ſich 
doch kein Verdienſt erworben habe, weil ein Geſchenk wohl 
unter Umſtänden ein Gegengeſchenk, niemals aber ein Ehren— 
zeichen verdienen könne. Herr Krupp erhielt zwar keine Pferde, 
wohl aber — einen Orden. B. B.⸗3) 

Düren, 17. Juli. Wie das „Fr. J.“ erzählt, ſoll dor 
aus dem Jahre 1848 durch ſein Wirken in der preußiſchen 
Nationalverſammlung und in den Jahren 1856—57 aus dem 
Abgeordnetenhauſe bekannte Caplan v. Berg, der nach ſei⸗ 
nem Ausſcheiden aus der preutziſchen Kammer in unferer 
Nachbarſchaft als Pfarrer angeſtellt wurde, geiſtig erkrankt 
und kaum mehr fähig ſein, ferner ſein Amt zu verſehen. Man 
ſpricht von einer Gehirnerweichung. 

Aus Baden. In Folge der neuen Gerichtsorganiſation 
find zwei Juden zu Richtern und ein Jude zum Staatsan⸗ 
walt ernannt, ſo daß jetzt die ausgeſprochene bürgerliche 
S der Juden auch factiſch ins Leben ge⸗ 
treten iſt. 

— Schon feit längerer Zeit beabſichtigt man in Wie n 
den Märzgefallenen auf Koſten der Stadt ein Monument zu 
errichten. Jetzt hat der Gemeinderath beſchloſſen, daß daſ⸗ 
ſelbe durch einen Obelisk von 24 Fuß Höhe aus geſchliffe⸗ 
nem Granit derart dargeſtellt werden ſoll, daß der Sockel 4 
Fuß, der Aufbau 6 Fuß und der Monolith mit einem Lor⸗ 
berkranz 14 Fuß Höhe erhalte. Die Koſten ſollen auf 
10,400 % zu ſtehen kommen. : 

Flensburg, 19. Juli. In Jütland iſt man von der 
Praxis, Geißeln zu nehmen, wenn die Contribution nicht auf⸗ 
zutreiben war, zurückgekommen und hält ſich jetzt einfach an 
das Eigenthum. So kamen geſtern unter militairiſcher Be⸗ 
deckung einundneunzig Wagen, beladen mit allerhand Manu⸗ 
facturwaaren, als Seidenzeuge, Teppiche, geſtickte Tücher ꝛc., 
hier an, um in den nächſten Tagen, nachdem die öffentlichen 
Bekanntmachungen ergangen find, hier meiſtbietend verkauft 
zu werden. Andere Wagen, dem Vernehmen nach einige acht- 
zig, werden heute erwartet. Der Werth der geſammten Pfän⸗ 
dung iſt auf 100,000 % taxirt worden. 

England. 

— [Ein Seegefecht.] Der „Times“ wird aus Kil⸗ 
larney geſchrieben, es habe am Montag, den 11., Abends, 
bei Bull Rock (in der Nähe der Bantry⸗Bai im Süden Ir⸗ 
lands) ein Seegefecht zwiſchen zwei Dampfern ſtattgefunden, 
die man für amerikaniſche hielt. Bei Darrynane hörte man 
von fünf bis ſieben Uhr Abends anhaltendes Geſchüßzfeuer, 
und ein Pächter auf der kleinen Inſel er welcher die 
Schiffe ſah, erzählte, ſein Vieh ſei bei dem furchtbaren Ge⸗ 
töſe wie wahnſinnig umhergelaufen. Eins der Schiffe ſchien 
in Flammen zu ſtehen, das andere ging auf die hohe See 
hinaus. (Ob dieſe Nachricht nur ein Seitenſtück iſt zu der 


Ebenſo hatten ſich, durch das günſtige Wetter 


Florida, bleibt abzuwarten.) 5 
5 Frankreich. 

Paris, 19. Juli. Der König der Belgier, welcher ſich 
bekanntlich nach Vichy begieb t, iſt heute Abend in Paris an⸗ 
gekommen. Welche Gründe Se. belgiſche Maieftät veranlaßt 
haben, ſich endlich nach dem franzöſiſchen Hoflager zu bege⸗ 
ben, ſind noch immer in ein tiefes Dunkel gehüllt. Die 
„France“ ſpricht ſich bis jetzt allein lang und breit darüber 
aus. Sie glaubt an Geſundbeitsrückſichten, iſt aber zugleich 
überzeugt, daß aus der Zuſammenkunft des großen Souve⸗ 
rains Frankreichs und des weiſen Herrſchers der Belgier nur 
Erſprießliches für den Weltfrieden entſpringen kann. Das 
„Pays“ ärgert ſich heute darüber, daß Lord Palmerſton noch 
an den Verträgen von 1815 feſthält, welche bekanntlich der 
Kaiſer Napoleon III. für nicht mehr beſtehend erklart hat. 
„Wenn die Stunde“, ſo meint das halbamtliche Blatt, „ge⸗ 
kommen ſein wird, um die letzten Ueberbleibſel des veralteten 
Werkes des Wiener Congreſſes über den Haufen zu werfen, 
ſo wird dieſes ohne Kampf und ohne Mühe geſchehen, denn 
Jeder wird freiwillig an dieſer Transformation mithelfen, die 
ein Wiederaufbau und keine Zerſtörung ſein wird.“ 

— Der „Patrie“ zufolge hörte man geſtern unfern Fö⸗ 
camp eine lebhafte Kanonade. Man glaubt, daß dieſes Mal 
wirklich ein neuer 2 zwiſchen conföderirten und unioni⸗ 
ſtiſchen Schiffen ſtattgefunden hat. 

— Aus Vichy ſchreibt man der „Kreuzitg.“: „Der Kaiſer 
fährt hier fort Brunnen zu trinken und ſich auf weiteren 
e zu ergehen; in vergangener Woche war er et- 
was unwohl und blieb 2 Tage zu Hauſe; ich mußte über einen 
eifrigen Bonapartiſten aus Lyon lachen, der mir mit großem 
Stolz in einem Journal zeigte, daß auf die einfache Nachricht 
von dem . Unwohlſein des Kaiſers die Courſe mehrerer 
Papiere gefallen. „Welch ein Mann — rief er mit Emphaſe 
— der nur zu huſten braucht, um die Fonds zu drücken!“ 

— Die amerikaniſchen Unions⸗Dampfer „Kearſarge“ und 
„Sacramento“ find geſtern von der Boulogner Rhede wieder 
in See gegangen. Die Unionsfregatte „Niagara“ liegt ſeit 
vorgeſtern in Antwerpen. 

Nußland und Polen. 

St. Petersburg, 17. Juli. Nach Mittheilung der 
„D. Pet. Z.“ hat ſich in iche Gouvernements an Men- 
ſchen und Thieren die ſibiriſche Peſt gezeigt. Dieſelbe tritt 
bei Menſchen verſchieden auf: 1) Es zeigt ſich ein Bläschen, 
welches heftiges Jucken verurſacht; beim Reiben platzt das 
Bläschen und es entſteht 255 Wunde von ſchwärzlicher Fär⸗ 
bung, die von einer Geſchwulſt umgeben iſt. Wunde und 
Geſchwulſt werden je nach der Stärke des Giftes im Laufe 
von 2 bis 8, ſelbſt 10 Tagen größer; es ſtellen ſich allge⸗ 
meines Unwohlſein, Kopfweh, Schmerz in der Herzgrube und 
Beängftigungen ein. 2) Ohne daß ein Bläschen oder ein 
Fleck bemerkt wird, ftellt ja die Geſchwulſt gewöhnlich am 
Halſe, im Geſicht, an den Augen ein. Sie nimmt bei allge⸗ 
meinem Uebelbefinden raſch zu und obne ärztliche Hilfe tritt 
nach 1 bis 3 Tagen der Tod ein. 3) Ohne irgend ein äuße⸗ 
res Anzeichen fühlt man allgemeine Schwäche, heftigen 
Schmerz in der Herzarube und im Magen, dabei Bruſtbe⸗ 
Hemmungen. Bei diefen Symptomen erfolgt unter großen 
Leiden und unaufhörlichem Erbrechen in 12 bis 24 Stunden 
der Tod. Nach Angabe eines Kreisarztes erfolgte Heilung, 


wenn die Blaſe mit Kali causticum bis N i i 
eventuell mit Acidum nitricum fumens 5 


Innerlich muß Calomel angewandt werden. 


—. De 
Der Prozeß zwiſchen Breslau und dem Fisens im 
der Nachtwächter: Angelegenheit. 

In dieſem Prozeß iſt eine für die größeren Communen 
auch unſerer Provinz wichtige Principienfrage entſchieden und 
wir geben daher in Nachſtehendem kurz den Verlauf der Sache. 
Die Bollzevernältung der Stadt Breslau ruht ſeit 1821 in 
den Händen der Staatsregierung. Fiscus bezahlte daher 
auch die Gehälter für die Polizeibeamten. Die Nachtwäch⸗ 
ter indeß wurden von der Stadt beſoldet. Letztere nun klagte 
die für den Monat März 1862 gezahlten Nachlwächtergehäl⸗ 
ter (1137 % 7 Gr) ein, indem fe ausführte, daß die Nacht⸗ 
wachbeamten Polizeibeamte ſeien. Das Polizei⸗Präſidium 
erlaſſe die Dienſt⸗Jnſtruction für dieſelben und habe das 
Recht der Auſſicht und der Diseiplinargewalt über dieſelben. 

Fiscus behauptete dagegen, daß das Nachtwachweſen 
lediglich eine beſondere von der Polizeiverwaltung ge⸗ 
trennte Gemeindeeinrichtung ſei, die zwar eine weſentlich po» 
lizeiliche Bedeutung habe, aber nichts deſto weniger ein Zweig 
der Gemeindeverwaltung geblieben ſei. Der Magiftrat habe 
das Recht der Anſtellung und Entlaſſung der Beamten, das 
Mitaufſichtsrecht und das Recht der Abgrenzung der Reviere. 
Die der Polizeiverwaltung übertragene Einwirkung und 
Aufſicht über die Nachtwächter beruhe auf der Thatſache, 
daß die Zuſtändigkeit der Polizeiverwaltung jo gut des Nachts 
als am Tage in voller Kraft beſtehe. Auch habe der Staat 
nur die Beſoldung derjenigen Beamten zu tragen, welche „im 
Namen des Königs“ die Polizeiverwallung leiten, nicht 
aber die e Unterbeamten, ſo daß die Gemeinde 
nur von Bezahlung derjenigen Gehälter befreit ſei, welche den 
an Stelle der Bürgermeiſter bezüglich der betreffenden Ma⸗ 
giſtratsmitglieder mit der Polizeiverwaltung beauftragten 
Staatsbeamten, d. i. den Polizei⸗Präſidenten, Polizei⸗Direc⸗ 
toren, Räthen ꝛc. gezahlt werden; alles Uebrige aber von der 
Gemeinde beſtritten werden müſſe. 

Das Breslauer Stadtgericht entſchied indes unter 
dem 23. Januar 1863 zu Gunſten der Stadt. In dem Er⸗ 
kenntniß heißt es: F 

„Die gegenwärtig giltigen Beſtimmungen über die Ko⸗ 
ſten der örtlichen Polizeiverwaltung enthält das Geſetz über 
die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850. Nach dem Wort⸗ 
(aut $ 1 dieſes Gefeges ſoll die örtliche Polizeiverwaltung 
von den betreffenden Gemeindebeamten geführt werden, jedoch 
mit der in Nr. 2 ausgeſprochenen Ausnahme, nach welcher 
die örtliche Polizei Verwaltung unter beſtimmten Voraus- 
ſetzungen beſonderen Staatsbeamten übertragen werden kann. 
Der 8 1 ſpricht nun allerdings nur von der Führung der 
Polizei⸗Verwaltung, es iſt jedoch unzweifelhaft, daß da, wo 
die Führung, alſo das Wichtigſte den Gemeindebeamten über⸗ 
laſſen worden iſt, auch die Ausführung durch ſtädtiſche Or⸗ 
gane erfolgen muß, und es erſcheint deshalb nur fee 
wenn der Paragraph 2, welcher von der Polizei⸗ 
Verwaltung überhaupt und ohne Einſchränkung von 
der ganzen Polizei Verwaltung ſpricht, dahin aus⸗ 
gelegt, wird, daß damit alle zur Handhabung der 
Polizei nöthigen, alſo auch die ausführenden Be⸗ 
amten zu verſtehen ſeien. Dieſe Auslegung ſleht ſowohl mit 
dem Plenarbeſchluſſe des Obertribunals vom 8. April 1861, 
als mit dem § 114 der Gemeindeordnung vom 11. März 
1850 und der Städteordnung vom 30. Mai 1853 $ 62, wo 
ausdrücklich von Uebertragung der Polizeiverwaltung an be⸗ 
ſondere Behörden die Rede iſt, in Einklang. Der 8 5 des 
Geſetzes vom 11. März 1850 ſteht nicht entgegen, denn die 


dort ertheilte Berechtigung iſt immer der Behörde als ſolcher, 


nicht der derſelben vorſtehenden Perſon gegeben, und daß nach 
der inneren Geſchäftseintheilung bei dieſer Behörde immer nur 


einer oder einzelne Beamte bei Ausübung der betreffenden 
Beſugniß mitwirken, iſt ſeder Behörde eigen. Hiernach und 
nach 5 3 des Geſetzes vom 11. März 1850 iſt die Staats 


Regierung verpflichtet, da, wo fie auf Grund 8 1 a. a. O. f 
oli Töchter u. | w. der Vereins mitglieder erſchienen; im Sommer 


die Polizeiverwaltung einer beſonderen Königl. Behörde über⸗ 
tragen hat, auch die Gehälter der ſämmtlichen Polizeibeamten 
u übernebmen. Daß nun das Nachtwachtperſonal zu den 
Polizei- Beamten zu rechnen iſt, iſt unzweifelhaft. 
Der Miniſterialbeſchluß vom 6. October 1853 *) beweiſt zwar 
nicht, daß ſie unmittelbare Staatsbeamte ſind; allein ihre 
Eigenſchaft als Polizeibeamte iſt nach dem Landrechte unbe⸗ 
denklich, denn die geſammte Dienſtthätigkeit der Nachtwächter 
bezieht ſich offenbar lediglich auf Erhaltung der öffentlichen 
Ruhe, Sicherheit und Ordnung, und dieſe Verrichtungen eben 
ſind nach dieſen Paragraphen das Amt der Polizei. Zweifel 
haft könnte nur erſcheinen, ob das Nacht⸗Wachperſonal nicht 
deshalb von der Stadt zu beſolden ſei, weil es von der 
Regierung nicht angeſtellt, auch nicht ausdrücklich übernom⸗ 
men, vielmehr (für Breslau) der Gemeinde die Anſtellung 
vorbehalten iſt. Allein ſchon das Präjudiz vom 19. Juni 
1855 führt aus, daß es einer beſonderen Uebernahme 
nicht bedarf, und in der That muß angenommen werden, 
daß, ſobald die Nothwendigkeit des betreffenden Beam⸗ 
ten Perſonals zur Polizei ⸗ Verwaltung feſtſteht, der 
Staat von ſeiner Verpflichtung zur Beſoldung deſſelben 
nicht dadurch ſich befreien lann, daß er die Anſtellung dieſer 
nothwendigen Beamten unterläßt, während das Geſetz vom 
11. März 1850 im $ 3 vorausſetzt, daß der Staat, wenn er 
die Polizeiverwaltung übernimmt, auch die dazu nöthigen Be⸗ 
amten anſtellen wird. Das Worte „beſondere“ in dieſem 
Paragraph ſoll nur den Gegenſatz zu den Gemeindebeamten 
andeuten, welche nach der Regel des 8 1 gewöhnlich neben 
Gemeindeämtern auch die Polizei ausüben, während die vom 
Staate angeſtellten oder anzuſtellenden Polizeibeamten ledig⸗ 
lich dieſe Aerrich ung haben. Stellt nun der Staat die zur 
Ausübung polizeilicher Verrichtungen nothwendigen Beamten 
nicht an, fo beſorgt derjenige, der fie ſtatt feiner anſtellt und 
beſoldet, ſeine Geſchäfte und macht nützliche Verwendungen 
für ihn, die er pe verlangen kann. Fiscus muß des⸗ 
alb dieſe Auslagen erjegen.‘ 0 
x Sessel das Appellationsgericht, als auch das Ober⸗ 
Tribunal haben ſich diefen Ausführungen angeſchloſſen. 

Im Beſchluſſe vom 6. Oetober 1853 heißt es: Auf Grund des 
$ 15 des Geſetzes vom 21. Juli 1852 (Disciplinargeſetz) beſchließt 
das Staateminfſterium, daß in der Polizeiverwaltung, ſoweit ſolche 
von dem Miniſter des Innern reſſortirt, zu denjenigen Beamten, . 

egen welche ꝛc. außer den in den gedachten Paragraphen bereits 
dezeichneten, zu rechnen find: 1) die Polizeifergeanten, 2) die Nacht: 
wächter und Nacht-Wachtmeiſter, 3) die Schutzmänner, 4) die Ober⸗ 
1 5) die Schirrmeiſter und Auſſeher bei der Straßen. 
einigung. 
Danzig, den 22. Juli. 

»Geſtern Nachmittage 4 Uhr lief auf der Kämpe am 
Kielgraben ein vom Schiffs baumeiſter Hrn. W. R. Grott 
erbautes Schiff, das den Namen „Vertrauen“ führt, glücklich 
vom Stapel. Das Schiff, welches zur J. W. Pahnke'ſchen 
Rhederei gehört und von Capitain F. Boldt geführt werden 
ſoll, hat eine Kiellänge von 105 Fuß, ca. 185 Laſt Tragfä⸗ 
higkeit und wird als Schoonerbark aufgetakelt werden. 

Der Vorſtand des 898 bangen, für 

a i i iva und Umgebung 
ie ſollen die Peitgliever 
des Vereins durch Annonce aufgefordert werden. Meldungen 
werden bei dem Caſtellan des Gewerbehauſes bis Montag 
Abend entgegengenommen. Abfahrt um 2 Uhr Nachmittags 
vom hohen Thore. Eine für die nächſte Zeit profectirte Ex⸗ 
trafahrt nach den oberländiſchen Canalbauten hängt von der 
Betheiligung ab; dieſelbe bedingt eine Anzahl von mindeſtens 
110 Berfonen. ; i . 

A Elbing, 21. Juli. Am vorigen Sonntage wurde in 
unſerer Umgegend ein kleines Feſt gefeiert, das, wie wir glau⸗ 
ben, weit über die Mauern unſerer Stadt hinaus die Auf- 
merksamkeit auf ſich zu lenken geeignet iſt. Unſer Arbeiter⸗ 
verein machte in Verbindung mit dem Geſellenverein 
eine gemeinſame Spazierfahrt nach Kadienen. Es waren etwa 
700 Menſchen, Männer und Frauen, auf fünf Böten ver⸗ 
theilt. Wer es geſehen hat, wie in der muſterbafteſten Weiſe 
das ganze Feſt von dem erſten bis zum letzten Augenblick ver⸗ 
lief, wie inmitten all der fröhlichſten Luſt Ordnung und An⸗ 
ſtand ſtets herrſchten, der mußte ſich aufrichtig freuen. Die 
Elbinger Zuſtände ſind ja leider in dieſer Beziehung bekannt. 
Es find nicht allein die Stimmen der Mennoniten geweſen, 
welche * den Beſitz unferer gegenwärtigen Vertreter im 
Abgeordnetenhauſe geſetzt haben. Es iſt weſentlich die Kluft 
daran Schuld, welche den Gebildeten von dem Ungebildeten, 
die beſitzenden Klaſſen von den Armen bei nus ſcheidet. Dieſe 
Kluft allmälig auszufüllen hätte ſchon früher ernſtlich ver⸗ 
ſucht werden ſollen. Allein die Umftände hinderten es 
und ſo wurde dieſer wichtige Theil des Volkes den 
böswilligen Anſtrengungen gewiſſer Leute überlaſſen. — 
Endlich kam es am Anfange des vorigen Winters zur Bil⸗ 
dung des Arbeitervereins. Der Zeitpunkt war vielleicht der 
ſchwierigſte, den wir ſeit Jahren gehabt haben, denn die Geg⸗ 
ner regten ſich mehr denn je; Mitztrauen und Verdächtigun⸗ 
gen jeder Art nährten den Argwohn. Man ſah darin — ſehr 
mit Unrecht — eine politiſche That, während die Gründer 
ZN = Dividende pro 1368. 
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und Leiter nur die ſocialen Verhältniſſe zu verbeſſern trachte⸗ 
ten. Man verſuchte Störungen aller Art und die erſten Sitzun⸗ 
gen gingen innerhalb der Mauern und außerhalb derſelben 
Ziemlich ſtürmiſch zu. Aber der gute Sinn der überwiegend 
Tüchtigen und die unabläſſige Thatkraft des Vorſtandes ſieg⸗ 
ten. Muſterhafte Ordnung kehrte ein, im Winter wurden 
mehrere Vergnügungen geordnet, an denen auch die Frauen, 


haben wir einige kleinere Spaziergänge gemacht und das Feſt 
vom vorigen Sonntage hat nun auf das glänzendſte bewährt, 
daß ſich ein fefter Kern gebildet hat, der hoffentlich lebens⸗ 
kräftige Keime enthält und ſich weiter entwickeln wird. Die 
Zahl der Feſttheilnehmer betrug 700 — für uns eine ſehr be⸗ 
deutende Zahl. Hinzuzufügen habe ich, daß deren vielleicht 
io wirkliche Arbeiter, d. h. Fabrikarbeiter und Geſellen wa⸗ 
ren. Der Königsberger Handwerkerverein ſetzt ſich aus we⸗ 
ſentlich andern Beſtandtheilen zuſammen. u wünſchen ge⸗ 


weſen wäre, daß die Arbeitgel i dem Feſte . 
wen u 28 5 Arbeitgeber bei dem Belle anweſend ge 
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Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 

ngefommen 4 Uhr Nachmittags. 

Dresden, 22. Juli. Ein Extrablatt des offi⸗ 
iellen „Dresdener Journals“ theilt folgendes Frank⸗ 
urter Telegramm über die Bundestagsſitzung mit: 
„Der öſterreichiſch, preußziſche Antrag in Betreff der 
ae an den Herzog von uguſtenburg 
wurde mit II gegen 5 Stimmen angenommen; da⸗ 
gegen ſtimmten Sachſen, Bayern, Würtemberg, 
Darmſtadt und die 13. Curie; die ſachſiſchen Häufer 
ſtimmten dafür, aber unter Nnerkennung der Rechte 
des WUuguftenburgers, General v. Hacke zeigt die 
eg Tr Nendspurgs durch die Preußen an, fo 
wie feinen Entſchluß, der Uebermacht weichend, die 
Bundesgarniſon zurückzuziehen, zur Verhütung eines 
blutigen Confliets. Die Wundesverfammiun be 
Den una ala Bus Sul Apatin 

eiſt d n, im Na 
en de 89 en General an, im Falle der 


le Preußen kee Proteſt ein · 
Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 22. Juli 1864. Aufge 2 2 Uhr 7 Mein. 
Angekommen in Danzig 3 Abr 30 Min. 

Roggen flau % ei renz. Nentenbr. f 97 
1 5 36} 922 Wer. f br. 840 84 
ger 2188 36 47 do. o. —. 96 
eptbr. Oetbr. 37 | 37% [Danziger Privatbk. 105 — 
Spiritus Juli 143 15 Io 1 e 857 
üböl 0%. . 13% | 134 Oeſtr. Credit⸗Actien 85 85 
e eee 

. e 2 Banknoten. 
5% öder. Pr.⸗Anl. 106% | 106 Wechſelc. London — 16.208 
Fondsbörſe ſchwach. 
Hamburg, 21. Juli. Getreidemarkt. Weizen 


ruhig. Roggen ſtille, ab Memel und Königsberg Yar Au- 
guſt zu 55 verlangt, 1 —2 % mehr gefordert. Oel matt 
October 28 ½. Kaffee 3000 Sag Sante 4 7, 7 ½ ver- 
kauft. Zink ruhig. . 

London, 21. Juli. Börſe matt. Türkiſche Conſols 51%. 
— Wetter ſchön. — Conſols 90%. 1% Spanier 44. Me: 
xikaner 29%. 5% Ruſſen 90. Neue Ruſſen 88%. Sar⸗ 
dinier 84 ½. 

Der fällige Dampfer „Saxon“ iſt mit der Poſt vom 
20. v. Mts. von Capſtadt in Plymouth eingetroffen. In der 


Capſtadt hielt man den Ausbruch eines Krieges mit den Kaf- 
fern für bevorſtehend. = . 


Liverpool, 21. Juli. Baumwolle: 6000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Markt ruhig, Preiſe ſehr feſt beſonders für Prima⸗Qua⸗ 
lität. Die geringe Auswahl behinderte übrigens das Geſchäft. 

Paris, 21. Juli. 3 4 Rente 66, 20. Italieniſche 5 
Rente 68, 15. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3% Spanier 
49. 1% Spanier 44. Oeſterreichiſche Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
Actien 407, 50. Credit mob.⸗Actien 991, 25. Lomb. Eiſen⸗ 
A 530, 00. — Auch heute hielt die Geſchäfts⸗ 

ille an. 5 


Productenmärkte. 
Danzig, den 22. Juli. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, hellbunt, fein und hochbunt 126/127 — 
128/90 — 130/1 — 132/4 % nach Qualität von 65/66.— 
67/68 — 69/70— 71/73/74 Pr ; dunkelbunt, ordinair glaſig 
125/7—129/307%. von 63/65 —66/67 . Alles r 85 &. 

Roggen 120/123 125/127 4 ven 38/39 — 404% /A1 Sr 

Erbſen 44—49 Gr 

Gerſte kleine 106/108 —113/115¼ von 32/321, — 34/3414 Pr. 
do. große 110/112—114/ö116 4. von 33/34 —35/36 H. 

Hafer 24— 26 Pr a 

Spiritus nichts gehandelt. 

Rübſen 105/105 ½ n. Yar 72. Zollgewicht. 
Getreide-Börſe. Wetter: ſchön. Wind: NW. 
Für Weizen fehlte es am heutigen Markte faſt gänzlich 

an Kaufluſt, nur 75 Laften find umgeſetzt. 128% hellfarbig 

9% 402 ½%, 135% feinbunt % 445 Jr 85 / bezahlt. — 

Roggen flau und ohne Umfab. — Für Rübſen verſchieden 

gefordert und bezahlt, ſchließlich in matter Haltung. Zu 

105 n blieben Verkäufer übrig, ohne Käufer zu finden. — 

Spiritus ohne Zufuhr. 5 f 
Königsberg, 21. Juli. (K. H. Z.) Wind: NW. +13. 


Weizen in feſter Haltung, RE 122 — 1304. 56 — 72 


Br., 125 — 1274. 65 — 63 Dr bez., bunter 120—13034. 
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52—66 . Br., rother 120 — 13074. 52—64 Ar Br., 124— 
128 — 129%. 58 — 64% %, bez. — Roggen behauptet, loco 
114—120—121—126 / 374%, — 38 41% An bez.; Ter⸗ 
mine feſt, 120 % de. Juli 40 Gr Br., 39 Gr Gd., 808, 
e Juli» Auguſt 40% J. Br., 40 Ar Gd., Septbr.⸗ 
October 42 % Br., 41 J. Gd. — Gerſte ſtille, große 100 
— 11214. 28 — 36 %,, kleine 98 — 11074. 28 — 34 Gr Br., 
102103 44. 31%, % bez. — Hafer geſchäftslos, loco 70— 
82 64. 18—26 Ar Br. — Erbſen ſtille, weiße 40 — 50 Ar 
Br., 44 , bez., graue 34 — 45 % Br, 41 — 44 Gr bez., 
grüne 38 — 46 Br Br., 40-46 Dr bez. — Bohnen 44 
52 JJ. Br. — Wicken 30—43 Ir Br. — Leinſaat unverän⸗ 
dert, feine 108 — 112 4, 75-95 , mittel 104 — 1184, 60 
78 Sr, ordinär 96 — 106 “/. 35 — 55 % Br. — Winter 
rübſen 98 — 103 , bez. — Kleeſaat rothe 10—14 , weiße 
8—14 A Ne &. Br. — Thimotheum 46 ½ % Dar Cr. 
Br. — Leinöl loco ohne Faß 13 ½ , Rüböl 13 M Jar M, 
Br. Leinkuchen 50—56 Ar de. C., Rübkuchen 48—52 Dr 
Nr Ch. Br. — Spiritus. Den 20. Juli loco gemacht 15% 
3 ohne Faß; den 21. Juli loco Verkäufer 15% , Käu⸗ 
fer 15½% ½ ohne Faß; %r Juli Verkäufer 15% , Käufer 
15% ohne Faß; % Juli, Auguſt Verkäufer 16 % ohne 
Faß in monatlichen Raten; % Auguſt Verkäufer 16% A 
incl. Faß; Jar September Verkäufer 16% & incl. Faß Me 
8000 4 Tralles. f 
Bromberg, 21. Juli. Mittags + 14°. Weizen 128 
— 135%. 50 — 54 % — Roggen 118 — 130 48. 29 Ra 
Gerſte, große 28 — 30 &, kleine 24—27 A — Hafer 20— 
22 % — Erbſen 30 — 32 % — Raps und Nübſen 70 — 
75 I — Kartoffeln 25 —30 Fr ar Schfl. — Spiritus 15% 


Fr Jar 8000 %. g a 

Berlin, 21. Juli. Weizen ur 2100 . loco 50 — 60 
PR nach Qual. — Roggen er 200084, loco 3 Lad. 81/8376. 
mit ½ — % % Aufg. gegen Aug » Sept. get., 82/8374. 36% 
—37 & am Baſſin bez., Juli 36% — 35% MR bez u. Gd., 
36 % Br., Sept. ⸗Oct. 37% — 37% n bez. u. Gd., 37% 
R Br., Oct.» Nov. 38 ½—37 / bez. u. Gd., 38 . Br., 
Oet. 38 % bez., Nov.⸗Dec. 33% —38 % bez., Früh. 39 ½ 
— 39 bez. — Gerſte . 175088, große 30 — 33 K, 
kleine do. — Hafer Zar 1200 U loco 22% — 24% , Juli 
221, — 22 ½ — 22 ½ ½ bez., Aug.⸗Septbr. 22% — 22% . 
bez., Oet.⸗Nov. do, Nov⸗Dec. 22% & bez., Frühi. 23 A 
Br. — Erbſen ar 225088, Kochwaare 41 — 48 A — Rübbl 
r 100 6. ohne Faß loco 13 ¼ % Br., Juli 13% M bez. 
u. Gd., 13%, % Br., Sept.⸗Oct. 13%, — 13% R bez. u. 
Gd., 13% Br., Oct.⸗Nov. 13 — 1314 — 13½ . f. 
bez. u. Gd., 13% Br., Nov.⸗Dec. 13½ —13% & bez., 
April⸗Mai 13%, . bez. u. Gd. — Leinöl me 10084. ohne 
Faß loco 14% A Br. — Spiritus 8000 % loco ohne 
Faß 15% — 15% ½ bez., ab Speicher 15% 3 bes, Juli 
151 14 % bez. u. Gd., 15 % Br., Sept.» Det. 15% 
— 15% & bez., Br. u. Gd., Oct.⸗Nov. 15% — 15 % bez. 
u. Gd., 15% „ Br., Novbr.⸗Decbr. 15 — 14% . bez u. 
Gd., 15 * Br., April-Mai 15% A bez. — Mehl. Weizen 
mehl Nr. 0. 3½ — 3% R, Nr. C0. u. 1. 3, — 34, AR — 
Roggenmehl Nr. 0. 2% — 2/ , Nr. O. u. 1.2, — 2% 
. Pr CR. unverſteuert. 


Schiffsliſteu. 


— 


Colberg (SD.), Stettin e 
Ankommend: 2 Jachten. a. 1 
Thorn, 21. Juli 1864. Waſſerſtand: ＋ 5 Fuß 10 Zoll. 
tro m a b: S 
Henigwachs, Hauſer, Nadbriecie, Danzig, 65 St. 
h. H., 5979 St. w. H., 247. 28 Wz., 82. 51 Rg, 
Orenſtein, Roſenblatt, Lenzichow, do., Gold⸗ 
ſchmidt S., 198 L. 58 Schfl. Wz., 
Gorezki, Gieldzinski, Wloclawek, do., Gieldzinski 
u. Löwinſohn, 
Oſt, Wundſch, Walewskie, Stettin, 25 u. 
ibbert, 
Derſ., Lachmann, Wloclawek, do., 14. 38 Wz., 
Bengſch, Fogel, Warſchau, do., Marſop, 
Zank, Czamauski, do., do., Popellauer u. Littauer, 
Krey, Konitz, do., do., 
Sehl, Löwenſtamm, do., do., Popellauer u. Littauer, 25 10 do. 
Kammelt, Fajans, do., do., 29 Schfl. Wz., 20 L. 

8 15 Schfl. Rg., 9 13 Erbf. 
Orenſtein, Roſenblatt, Lenzichoch, Danzig, 2340 St. w. H., 
Sans; 20 gf 20 Schl. We, 209 Ef. 31 Schſl. Re 
Summa: 2 Til. . Wz., 31 og. 

33 L. 35 Schfl. Erbſen. W 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
S 9 Baromt.- zn 
8 | 


> Stand in 5 Wind und Wetter. 
E Par.⸗Lin. 


2 6| 334,76 | + 172 | NND. ſtark, hell und wolkig. 


— 18 Erbſ. 
24 4 do. 
30 47 Wz. 


21 21 Rg. 
6 12 do. 
28 55 do. 
25 11 do. 
28 36 do. 


22 8 33447 | + 15,3 do. friſch; hel, kimm dewölk. 
12 33434 | + 170 do. do h. und wo 


1 Wechſel⸗Cours vom 21. Juli. 
4 5 1427 b 
i 5 142 63 


n den Ku 
d. A on. 
ap = N Mon. 
London on. 
Paris 2 Mon. 


ien Oeſter. W. 
do. do. 


— 
= 
— 2 


2 
wre 
— 


5 | 634 © 


8 T. 
M. 


at.⸗Anl. 


8 


do. on. 

Feat a. M. 2 M.. 
etersburg 3 Woch. 914 bz 

W 100 8 Tage 5 2 0 
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Bremen 8 er 44109 4 3 
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H eute 1 Uhr Morgens wurde meine liebe Frau 
A) von einem geſunden Knaben glüdlib ent 
hen ig, den 22. Juli 1864 er] 

an zig, den u . 
1 Sscar Gamm. 

Dos Gut Faule Laak No. 1, drei Meilen von 
Danzig auf der Nehrung gelegen, bijtebend 

aus einem hertſchaftlichen 
Cärtnerwohnung, diverſen Wirtbſchaftsgebäuden, 
Gärten, einer Mühle nebſt Wohnhaus und 
Wirthſchaftsgebäuden und 173 Morgen 85 Q⸗ 
Rutben culmiſch oder 38) Morgen 50 DRutben 
preußiſch Land, welches neben dem Gehöft völlig 
ſeparirt in einem zuſammenhängenden Plane 
liegt und größtentbeils aus Nieverungsland be- 
ſteht, fol im Ganzen oder getheilt verkauft 


werden und nehme ich Gebote darauf bis zum 
1. September d. J. entgegen. 14383] 
Danzig, ven 20. Juli 1884. 
Der Juſtizrath, 
. Walter. 
o eben erbielt eine Sendung der 
neueſten Sommerhüte und em⸗ 
pfehle ſelbige neben meinem eigenen 
e dadrikate in großer Auswahl zu den 
billigſten Preiſen. 8 
Th. Specht, Breitgaſſe 63. 
NB. Eine Partie Filzdüte bin ich beauftragt 
u sehr billigen Preiſen zum Ausverkauf zu 
e kenn. - [4401] 
A. Neumann, 

38, Langenmarkt 38, 

Ecke der Kürſchnergaſſe, 
empfiehlt fein großes Lager der Vorzüglich. 
ſten Parfümerien, Seifen, Pomaden, Haax⸗Oele, 
Eau de Cologne, Räuchermittel, Zahnmittel ꝛc. 
aus den beiten Fabriten des In⸗ und Auslandes 

in zierlicher Ausſtattung zu ſehr billigen Preiſen. 
Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen 


Rabatt. 
Adlerseife & Dutzend 20 , 3 Stück 


5 Kn. 

Nussöl a Flaſche 5 und 10 . 

Echtes Eau de Cologne in ganzen Fla; 

ſchen à 5 und 10 , in halben Flaſchen 
à 3 und 5 . 

Cocusnußol⸗Mandelſeife a Pfd. 2 . 

Parfümirte Reſterſeife aus den Abfällen 
der feinſten Seiten bereitet, empfiehlt 

Albert Neumann, 
Langenmarkt Nr. 38, Ede der Kürſchnergaſſe. 


Me. Cormiek's 


Ernte- und Mäh-Maschine 


mit selbstthätiger Patent-Vor- 
richtung zum Ablegen der Garben, 
aut allen landwirıhschaftlichen Ausstellungen 
in den Ver. Staaten, Frankreich, England und 
Deutschland seit 1849 mit den hervorragend- 
Auszeichnungen prämürt, ist a 220 
Thlr. Pr. Crt., Netto comptant, 
frei ab Hamburg oder Harburg (unversteuert), 
vorräthig bei 4385) 


James R. Mc. Donald & Co., 
__68 Rödingsmarkt. Hamburg. 


CC 
Die Seidenfärberei 
Wilhelm Falk, 


Breitaäfle 14, neben der Elephanten⸗ 
Apotheke, nahe dem Breiten Thor, . 
empfiebit ſich im Auffärben aller ſeidenen 
und halbſeidenen Zeuge, Blonden, wolle⸗ 
nen, halbwollenen und baumwollenen 
Stoffe in allen Farben. 

Seidene, wollene, Kattun⸗ und Chaco⸗ 
nett⸗Stoffe werden in allen Farben be⸗ 
druckt, Tuch⸗, Lama⸗, Doubleſtoff⸗Mäntel 
werden in einem ganz ächten Braan, 
Schwarz und, das jetzige Modenlila 
umgefärbt.. Da ich meine eigene Preſſe 
und Dekatir⸗Einrichtung habe, fo bin ich 
im Stande, die Stoffe ſo herzuſtellen, 
als wenn ſie von der Elle geſchnitten 


wären. | 
Wilbelm Falk, 


Teinturier de France, 


as Lager von Farben aller Art, als iſt. 

Bleiweißoxyd, beſtes belg. Zinkweiß, 
Ultramarin viverje Sorten, Zinnoberroth, 
fo wie Ziunober und Seidengrün in den 
verſchiedenſten Nuancen, Chromgelb, fit. 
citron und orange Mahagonibraun, jämmt- 
liche fein geſchlemmte Gold⸗ und Oelocker, 
ferner Leindel, Firulß, Siccativ und Sic⸗ 
cativpulver, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
die Droguen⸗, 7 und Colonialwaaren⸗ 

andlung von 


Carl Marzahn. 
vormals A. Schröter, Langenmarkt. 
Hiemit empfehle ich mein Lager ächten friſchen 

Patent⸗Portland⸗Cement Robins & 
Comp., engliſchen Steinkohlentbeer, 
engliſce Chamottſteine, Marte Con en 
& Ramsay, engliſcen Chamottthon, 
Traß, franzöͤſiſchen naturlichen Asphalt 
in Pulver und Broden, oudron, engli · 
ſces Steinkohlenpech, enatiigen Dach⸗ 
ſchiefer, Schieferplatten, asphaltirte 
Dachpappe, eng lichen Patent As⸗ 
phalt-Dachfilz, Glasdachpfannen, 
Dachglas, Fenſterglas, engtiihe ſchmie⸗ 
deeiſerne Gasröhren, geprepte Bleiröh⸗ 
ren, engliſch glaſirte Thonröhren, bolan⸗ 
diſchen Thon, Almeroder Thon, Stein⸗ 
kohlen, ſowobl Maſchinen⸗ as Nuß⸗ 
kohlen zur gütigen Benutzung. 


E. A. Lindenberg. 


Mi empfingen einige Tonnen 
vorzüglich ſchöne Matjes⸗ 
Heringe. Petschow & Co. 


ohnhauſe, einer 


Die Agentur und Niederlage 
der 
echten amerikaniſchen 


Uäh-Aaſchinen, 


aus der Fabrik der 


Grover & Baker - Compagnie 


in ? 
Bofton und New⸗Pork, 
für die Provinz Weſtpreußen bei 


tädt in Danzig, Langgaſſe 17, 
empfieblt Näh⸗Maſchinen jeder Conſtruction und Größe, für Schuh, Hut- Mützen,, 
Se Handſchuh⸗, Serre und Damenkleidermacher, für Weißzeug⸗ und 
Corſettenfabrikation jeder Art und beſonders für Familien und den häuslichen 

2 Gebranch, mit den neueſten Apparaten zum Fältelu, ohne vorzukniffen, zum Säumen 

in allen Breiten, Litzeneinnähen, Sontachiren, Bandeinfaſſen ꝛc. zu Fabrikpreiſen 

1 Unterricht gratis. Garantie 2 Jahre. Credit wird bei genügender Sicherheit ertheilt. 


. 6. Hülsbergs & 
Tannin -Halſam Seife, 
Vorzüglichſtes 1 Fechten, Sinnen, Miteſſer ꝛc. 


Oeffentliche Dankſagung! 


Seit 15 Jahren litt ich an trockenen Flechten derart, daß ich kaum im Stande war, 
meinem Geſchäfte vorzuſtehen. Die Hände waren vollſtändig mit Flechten bedeckt und alle 
angewandten ärztlichen Mittel erwieſen ſich vergeblich. 

Vor 8 Mochen kaufte ich bei Herrn Carl Hein in Glatz die C. G. Hülsberg'⸗ 
ſche Tannin⸗Balſam⸗Seife und bin nun nach vorſchriftsmäßigem Gebrauch derſelben 
von meinem Leiden befreit und die Flechten find vollſtändig verſchwunden. 


= 
GELEBRATEDRN 


N 


BL. 5 \ 


Magnus Eisens 


errn C. G. Hülsberg in Berlin, dem Erfinder und Fabrikanten dieſer vorzüg: 
lichen Seife meinen wärmſten Dank biermit erholen, balte ich mich verpflichtet. Allen 
an ae und Hautausſchlägen Leidenden auf die wunderbare Hilfe der Tannin. Balſam⸗ 
Seife aufmerkſam zu machen. 

Neurode, den 15. März 1864. 
14406 


Fiſcher, Seifenſieder⸗Meiſter. 


Alleinige Hanpt⸗Niederlage von C. G. Hülsbergs Tannin⸗Balſam⸗Seife 
für Danzig und Umgegend in der Papierhandlung von B. J. Gaebel 


Langgaſſe 43, vis-à- vis dem Ratbhauſe. 


7 
8 CE) 
Fu 


— 


. ͤ . AAS RZEEEE E Tag HEN 

Ruston Proctor & Co.'s Dampforeſchmaſchinen von 2 nis 12 
Pferdekraſt, transportable Kreisſägebänke, Pumpen zu fläffigem Dünger, 
transportable Getreidemühlen, Dampfpfllige ꝛc. ; 


f ) bler Pferde öpel, Trausmiſſton u. D 
E. H. Bentalfs tze, Week den, u Kalle 


Musmafchinen, Rüben⸗ 
fehneider, Hafermühlen, eee eee 5 1 
Clayton & Co. sen ehbe abr th deere füt Bea,, Fw, Wiebe und 


Dampftrieb; f 
Maggs & Hindley Ss Strohwebemaſchinen von der größten Wichig⸗ 
Thomson & Stather’s 


keit, für Landwirthe, Ziegeleibeſitzer und Gärtner; 
neue patentirte hydrauliſche Preſſen für 
Nappskuchen und Oel, Oelmühlen, Malz⸗ 
mühlen für Brauereien, Mühlen für Fünuftlichen Dünger 20.5 
Wood & Mac. Cormick’S gs Grasmähmaſchinen und com- 
| binitte Mäh⸗ und Ernte⸗Maſchinen, 


alle Arten Maſchinen für die Landwirthſchaft und Induſtrie. 
Vollſtändige Cataloge gratis auf Verlangen dur 


Julius 


ſo wie 3702 


ch 
Goldstein, Hamburg. 
% 2 0 
Dampf bootfahrt nach Rutzau u. Putzig, 
Sonntag, den 24. c., macht das Dempfboot „Schwan“ 
bei günstiger Witterung eine Spazierfahrt.nach Rutzau u. 
Putzig und legt auf der Hin- und Rückfahrt bei Zoppot an. 
Abfahrt vom Johannisthore 7% Uhr Morgens, 
Abfahrt von Putzig „> Uhr Nachmittags. 
Das Passagiergeld beträgt für die Fahrt von Danzig 
resp. Zoppot nach Putzig und zurück 15 Sgr., von Danzig 
nach Zoppot 5 Sgr., von Zoppot nach Danzig 5 Sgr. 
14403] Alex. Gibsone. 


Für Sanbwirtbe — 


fü de Ri a 
> r die Dauer des Dominils 
Baker⸗Guano 9770 zu gutem Preiſe in der 
n { 
Baker⸗Guauo⸗ Superphosphat, I Saaten m ec 
enthaltend 18 bis 22 4 im Waſſer lösliche 
Phosphorſäure, halten auf Lager und empfehlen 
Richd, Dühren c Co., 


elikate Maties - Heringe 15 Stck. für 
D 7 % 6 J, ächten Berliner Getreide: 


Danzig, Poggenpfuhl 79 Kümmel, à Ort. 10 acht d 
und Kornbranntwein A e 
U. B. Maladinsky & Go., e F. E. Schlüer am Jacobstbor. _ 
14400] 7 "Beamberg. — 1 02 Ein Sohn ordentlicher Eltern, welcher Luſt 
1 Viehwaagen, Kaffee dämpfer, hat Uhrmacher zu werden, findet ſofort eine 
Siegelpreſſen, Copirpreſſen, Stangendes⸗ Stelle bei Weher, Jopengaſſe No 49. 14391] 


mer, Farbenmüblen, Wurſtſtopfmaſchinen, find 
auf 3 Jahre Garantie vorräthig. Reparaturen 


14125] 


werren nur gut und bei reellem Preiſe aus⸗ 
geführt. 14395 
Mackenroth, Johannisgaſſe 67. 


Geprüfte Dachpappen, Ai: 
lität, offerirt mit % 3 pr. 150 Or. Das Ein⸗ 
decken der Dächer wird billigſt, bei ſchneller 
Ausführung übernommen, 4029 

6 Th. Kirſten, 


Frau engaſſe No 31, 
2 Gzarlin bei Dirſchau ſteht ein elegantes 
frommes Reitpferd, Stute, von arabiſcher 
Abkunſt, 9 Jabre alt, dunkelbraun, auch als 
Mutter⸗Stute ſich eignend, billig zum Verkauf. 


Als Betriebs ⸗ Director 
reſp. Repräſentan über ein ums 


. fangreiches 
induſtrielles Eiabliſſement, (Eiſenſtein⸗ Gruben, 
Ziegelei reſp. Tbonwaaren⸗Fabrit und Thongru⸗ 
ben), wird ein gebildeter ſicherer Mann, 
gleichviel weichen Faches, zum ſoſortigen 
oder Ipäieren Antritte mit einem Jahrgehalt von 
800 % dadernd zu engagiren gewünſcht. Es 
werden keine practiſchen Renninifte, wohl aber 
um ſicht und Gewiſſenhaftigkeit gefor- 
dert, da der Beſiger nicht auf dem Etabliſſe⸗ 
ment wohnt. Auch iſt geräumige Wobnung vor⸗ 
anden. — Im Auftrage 5. Maaß in Ber⸗ 
lin, Commandantenſtraße 49. (4409) 


Men Bureau befindet ſich Hundegaſſe No. 43, 
parterre. E ] 
Danzig, l Jul 8 a 

er Juſtizrat 
ese Aan und Notar. 
in junger Mann ſucht eine Stelle als 
Lehrling im Comtoir. 


Gefälli b 4394 i 
dieſer 1 — * 


Gewerbe- Verein. 


0 „ — N. — Mts., 7 Uhr Nach⸗ 
mittags, fin ie zweite diesjährige gemein 
(haftliche Fabıt der Münder des Gewerbe, 
vereins 9 init r Dliva. — 
gen zu derſelbe er Kaſtellan 
Etokner bis Montag Abend le 


Der Voritand. 4389 
Männer=Lurn= Verein. 


Sonntag, den 24. Juli er., Turnfabrt 
über Jenkau, Aablbude, Ottomin zurück nach 
Danzig. Abmarſch präciſe 26 Uhr früh vom 
. * ei ah des Vereins, ſowie 

urnfreunde, erden au 
zahlreich dabei zu betzelliden dert. „NG; echt 


er Vorſtand. 14374 


Turn- und Fecht-Verein. 


Die Mitglieder werden erſucht, 

zahlreich an der am Sent zel. 
Mts., ſtattſindenden Turnfahrt des Männer⸗ 
Turn⸗Vereins zu betheiligen. 4386 


er Vorſtand. 


Seebad Zoppot. 


Sonntag, den 24, Juli, 


CONCERT 


vor dem K > 
Anfang 44 Uhr. erde 2, Sm 
[4414] Böttcher, 


. 
Specht's Etabliſſement 
in Heubude. 


ech 
Sonntag, den 24. Juli, 


CONCERT, 


ausgelührt von Muſikern des erſten 
Leibhuſaren⸗Regiments. 
Anfang 4 Uhr. Entrée 1 
Abfahrt des Dampfboots nebſt Schlepp⸗ 


boot um 2, d 5 \ 
an und übe. Müdfahnt 74 und 


Zu zahlreichem Beſuche ladet ergeb 
A. rechten 


Sclonke's Etabliſſement. 


in . Fin ult, 
zum Beneſiz für den Baſſiſten und K 
Virtuoſen Herrn Gerſtel, 3 


großes 
Doppel-Concert. 


PROGRAMM. 
I. Theil. 
Capriccio⸗Marſch von Buchholz. 

— — ne rie v. Donizetti. 
er Online), price von Schubert (für 
grüße Dich, Männerquartett von Hertel. 

Toncert⸗Polonaiſe (Original) v 
Guitarre). nee 2. 
\ II. Theil. 
Ouverture zu „Treff König“ von Proch. 
inale a. d. Oper „Il Templario“ v. Nicolai. 
eſchied vom Walde, Männerquaortett v. Rebling. 
Tonuenſpiel, außerordentliche Production 
ausgeführt von Herrn Alpbonfo, 


Arie 1 7 der Oper „Der Freiſchütz“ von C. 


v. Weber (für Sopran). 
III The 


eil. : 
Ouverture zu dem Liederſpiel „Der Wilddieb“ 
von Krüger, 
Glare Erg Hoffnung, Männerquartett von 
e 0 


Erinnerung an Tannhäuſer, Fantaſie v. Haume. 
Großes gymnaſtiſches Potpourri, ausge 
führt von der Gejeliäekt Alpbonſo. 


Theil. 
Finale, 2 „Gemele: Gedicht von Schiller, 
uſik von tredicke. 
Dagenta-Darfch 880 e Quttarre, 
5 h 
Jun ener in Schlesien. per „Ein 


Die deutſchen Bundesſtaaten von Zollner. 


Logenbillete à 771 Gr, für den Saal und 
8 a5 Fu, find nur an der Abenptafle zu 


dere Duende ibilete 

heute Den Silit. und Frei b baben 
1 ., Theil t im neuen Rönigsfad 

Ba wie übrigen Noel bei günstiger 1 

ark. 

A ug 31 Uhr. * 

85 15 ir) Borken mer 

u dieſer Beneſiz⸗ # ladet erge 

benſt ein Ignaz Gerftel, 


Viotoria-Theater. 


Sonnabend, den 23. Juli. Vicomte von 
fallen. 2 ff ef Die Knuſt zu ges 
allen. Luſtſpiel in 3 Aufzügen von C. 
8 14300 


43 


lum. 


Drud und 3 Age K af e m as 
\ anz f 


